Die ehemalige Glockenläutanlage der evangelischen Christuskirche in   Berlin-Oberschöneweide – Erhalt eines  seltenen  Stücks TechnikgeschichteDiese neue Läutetechnik ermöglichte es, die schweren Glocken, die  zuvor über ein Zugseil per Hand und von mehreren Männern gemeinsam angezogen werden mussten, durch Bedienen eines Hebels zum Läuten zu bringen. 
Die schweren Glocken mit einem Gewicht von bis zu 2,6 Tonnen konnten somit von einer einzelnen Person in Schwingung versetzt werden.

In einer kleinen Läutekammer im Kirchturm direkt über den Gewölbe-kuppeln befindet sich die mittlerweile außer Betrieb genommene Anlage mit dem Läutewerk Modell „M“ der Herforder Elektrizitätswerke. Das gleiche Modell kam auch im Kölner Dom zum Einsatz.
Die evangelische Christuskirche in Berlin-Oberschöneweide war nach ihrer Fertigstellung im Jahre 1908 ein hochmodernes Gebäude.  
Durch das nur wenige hundert Meter entfernte erste Drehstromkraftwerk der Berliner Eletrizitäts-Weke, wurde das Kirchengebäude mit elektrischem Licht ausgestattet. Die Blasebalge der Orgel wurden mit einem Elektromotor aufgeblasen, und auch das Uhrwerk erhielt einen elektromechanischen Aufzug. 
Zudem wurde das neue Glockengeläut, bestehend aus drei Gußstahlglocken des Bochumer Gußstahlwerkes, mit einer elektrisch betriebenen Glocken-läutanlage angetrieben. 









[image: C:\Users\Lense\Documents\7. Semester BA\Bilder\Bilder für Anhang\IMG_002.tif]Abb. 1: Das Läutewerk der Glockenläutanlage mit einem großen Schwungrad auf der linken Seite und drei einzeln bedienbaren Seiltrommeln für jeweils eine Glocke

[image: C:\Users\Lense\Documents\7. Semester BA\Bilder\Bilder für Anhang\IMG_006.tif]Die Funktion der Anlage ist recht simpel: Der Elektromotor treibt über einen Lederriemen das Schwungrad und die Antriebswelle des Läutewerkes an. Auf der Welle sitzen drei Seiltrommeln, die durch Anheben eines Hebels in die Drehbewegung der Welle eingekuppelt werden können. Dabei wird das Stahlseil auf den Seiltrommeln aufgewickelt und die damit verbundene Glocke in Schwingung versetzt. 

Im Laufe des 20. Jahrhunderts wurde die Antriebstechnik für Glocken stets weiterentwickelt. Die moderneren kleinen und wartungsfreundlichen Aggregate, die heute auch die Glocken der Christuskirche zum Läuten bringen, haben die historische Technik vollständig verdrängt. Nur noch in wenigen Kirchtürmen sind die alten außer Betrieb genommenen Anlagen erhalten geblieben.  

Die Studierenden des Studiengangs Konservierung und Restaurierung von technischem Kulturgut an der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW) befassen sich mit der Erstellung und praktischen Umsetzung von Erhaltungskonzepten für solche historischen Anlagen.

In Absprache mit der unteren Denkmalschutzbehörde des Bezirksamtes Treptow-Köpenik und des Gemeinde-Kirchenrates wurde die Anlage als Bearbeitungsobjekt für den Inhalt einer Bachelorarbeit zur Verfügung gestellt. 
Lennart Hollweg, Student der Restaurierung, befasste sich ab Oktober 2017 mit der Läutanlage im Kirchturm.







Abb. 2: Die Schalttafel zur Bedienung u. Einstellung des Antriebs-Elektromotors

Neben einer umfangreichen Bestands-aufnahme, Funktionsbeschreibung und  der Objektgeschichte umfasst seine Arbeit ein grundlegendes Erhaltungs-konzept für die Anlage. Dieses sieht vor, die Läuteanlage in jedem Fall im Turm der Christuskirche zu belassen. 

Darüber hinaus wurden Erhaltungs-maßnahmen exemplarisch für die Schalttafel der Anlage erörtert und in den Werkstätten der HTW praktisch durchgeführt. Im April 2018 konnte die restaurierte Tafel ihren ursprünglichen Platz im Kirchturm wieder einnehme. Die Bearbeitung aller weiteren Anlagekomponenten wie Läutewerk und Elektromotor stehen damit noch aus.










Für Fragen oder Anregungen können Sie mich gerne per Mail oder auch telefonisch erreichen. Ich stehe Ihnen gerne Rede und Antwort:
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